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Die Stiftung Orgelklang behandelt Ihre Angaben absolut 

vertraulich und gibt sie keinesfalls an Dritte weiter.
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Fröhlich von Springen per Youtube zu Ihnen

Ein besonderer Weihnachtsgruß kommt aus der Odilienkirche 
im hessischen Springen: Hören Sie „O du fröhliche“ auf der 
Macrander-Orgel von 1710. Dieses Instrument war unsere 
„Orgel des Monats August 2021“: Mit mehr als 300 Jahren ist 
sie nicht nur eines der ältesten der Region, sondern wird von 
den Einwohnern des der kleinen Gemeinde Springen im 
hessischen Heidenrod im Rheingau-Taunus-Kreis auch liebevoll 
als „die älteste Springerin“ bezeichnet
1816 schrieb der Weimarer „Waisenvater“ Johannes Daniel Falk 
(1768–1826) zur Melodie eines sizilianischen Marienlieds ein 
Lied zu den kirchlichen Hochfesten für seine Heimkinder. Sein 
Assistent Heinrich Holzschuher (1798–1847) aus Wunsiedel 
formte daraus die weltbekannte Weihnachtshymne.
Die Stiftung hat an dem wertvollen Istrument der Odilienkirche 
die Rekonstruktion des ursprünglichen Klangbilds gefördert, 

das betraf das Pfeifenwerk und die Windladen, 
ebenso Arbeiten an der Keilbalganlage und am 
Gehäuse.

www.stiftung-orgelklang.de/o-du-froehliche

Das Synthematophon

 
Glücklicherweise hat der Orgelbau sich inzwischen viel 
verlorenes Wissen und Können wieder angeeignet. Weil 
das aber mühselig ist, sollten wir – bei aller Wut über 
die Ignoranz der Väter – nicht ihre Fehler wiederholen: 
Auch die Orgelbewegung hat wunderbare Instrumente 
hervorgebracht. Und das heutige Restaurierungsniveau 
verdanken wir letztlich auch ihrem rigorosen Hand-
werksbewusstsein. Hüten wir uns also davor, ganze 
Epochen pauschal abzutun. Mit der Blechschere ist eine 
Äoline schnell in eine schlechte Quinte verwandelt. Ihre 
Wiederherstellung ist hundertmal aufwändiger!

Wissen Sie, was ein Synthema-
tophon ist? Vermutlich nicht. 
Als 2009 die Restaurierung der 
Walcker-Orgel in der Heidelber-
ger Christuskirche anstand, ging 
es den Beteiligten ebenso. Ob-
wohl diese Orgel von 1903 ihre 
Originaldisposition erst in den 
fünfziger Jahren endgültig verlo-
ren hatte, war das dort aufge-
führte Register unbekannt. Wert-
volles Wissen schien verloren! 
Die folgende Generation hatte 
offenbar ganze Arbeit geleistet. 
Die Orgelbewegung propagierte 

das „reine“ Handwerk und verteufelte die „Fabrik-Orgel“ und 
ihre Ästhetik. Tausende Instrumente des damals verbreiteten 
Expressiv-Orgeltyps sind diesem ideologisch aufgeladenen  
Erneuerungswillen zum Opfer gefallen.  Doch verdient eine 
Epoche, in der man sich bemühte, die Orgel mit viel klanglich-
technischem Erfindungsreichtum zum feinst differenzierenden, 
dem Orchester ebenbürtigen Ausdrucksmittel fortzuentwickeln, 
es wirklich, derart in die Vergessenheit gepredigt zu werden – 
nur weil sich die ästhetischen Vorzeichen geändert haben?

Prof. Dr. Gerhard Luchterhandt, 
dozent Für Kirchenmusik und Oranist in Heidelberg

Gerhard Luchterhandt

Foto: fhnw.ch

Aktuell 4/21

Das Synthematophon stellte sich übrigens als doppelt labi-
iertes Gemshorn und als eine Walcker-Erfindung heraus. Der 
Nachbau dieses Starkton-Registers hat sich gelohnt: Mit seiner 
horn-artigen Kraft eignet es sich besonders für Soli in Tenor-Lage 
und ist aus der Heidelberger Orgel nicht mehr wegzudenken. 

Englische Botschaft

Musizierende Engel an der Orgel der Clemenskirche in Münster
Foto: Stiftung Orgelklang
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Kares,sche Kostproben

Waagerecht: 1. Im 
ikonogrphischen "See-
mannsgrab" steht ER 
neben Kreuz und Herz 
für Hoffnung. 2. Hopfen 
und Malz, ein Trunk 
der ob seiner Vielfalt 
in den Plural gehört. 3. 
Seamstraßenpädagogik: 
?, wie, was, wieso, wes-
halb warum, wer nicht 
fragt, bleibt dumm. 
4. Ganz kurz: Laut Wiki-

pedia sowohl der Leutnant als auch die litauische Top-Level-
Domain. 5. Nicht lustig: männlicher Vorname in den 30ern 
superin, heute megaout. 6. Kommunikationsbewegung auch 
für Gäste mit E. Senkrecht: 1. Hier nichts finden ist neben 
der Spur, geradezu abwegig. 7. Doppeltes Wirbeltierorgan, 
das Mid-Century-Tischen optisch Pate stand. 8. Goethe I: 
der Pudel hat einen mephistophelischen. 9. Goethe II: Böser 
König schreckt spät durch Nacht und Wind reitenden Vater 
nebst Kind. 10. Nach Mt 14,30 wurde der ins Meer sinkende 
Petrus imperativisch: Herr, ????? mich! 
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Lösungswort: Ursprung manchen (Orgel-)fortschritts:
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Der Wind dreht

In manchen Regionen Deutschlands 
begegnet man dem elektropneumati-
schen Erbe der Großvätergeneration 
immer noch – um es milde auszu-
drücken – reserviert. So war auch der 
Abriss der Schwarz-Orgel im Refekto-
rium von Schloss Salem am Bodensee 
eigentlich beschlossene Sache. Deren 

Baujahr 1949 erstaunt, da in der unmittelbaren Nachkriegszeit 
bundesweit sehr wenige neue Orgeln gebaut wurden. Andere 
Baumaßnahmen hatten verständlicherweise Vorrang. Trotz der 
Mangelwirtschaft sind die Pfeifen aufwändig gefertigt: Alle La-
bien und Fußspitzen des umfangreichen Zinkpfeifenbestandes 
tragen eingelötete Einsätze aus Zinn-Blei-Legierung, was gute 
Voraussetzungen für anspruchsvolle Intonationsarbeiten bietet.

Vollständig erhaltene Orgeln der unmittelbaren Nach-
kriegszeit sind selten geworden. Das Salemer Instrument 
ist zumindest für evangelische Gottesdiensträume ein-
zigartig. Es hat einen reichen Grundstimmenfundus samt 
Oboe und Oktavkoppeln, der typologisch in die Romantik 
zurückreicht bis hin zu einer für evangelische Kirchen-
musik zu dieser Zeit untypischen Schwebung. Gleich-
zeitig präsentiert sie sich auf der Höhe der Zeit, da sie 
das neobarocke Werkprinzip samt Aliquoten vollständig 
darstellt. Eine seinerzeit „moderne“ Orgel, die auch im 
heutigen Orgelbau wieder ihre klangliche Entsprechung 
findet.

Ihr

Berliner Orgelhopping mit App

Ob man nun noch einem Koffer in Berlin hat oder oder nur die 
Luft der Bundeshauptstadt schnuppern möchte – dit tut ma 
nischt zur Sache: Die Stadt ist einfach eine Reise wert. Nun 
kommt für Orgelfreunde noch ein Anreiz hinzu: Der Landesmu-
sikrat Berlin hat gemeinsam mir dem Verein berlinHistory e. V. 
eine Orgel-App für die Stadt entwickelt, die zum Download in 
Ihrem App-Store bereitsteht.

Innerhalb der prämierten berlinHistory-App stehen un-
ter „2021 Das Orgeljahr in Berlin“ Porträts von bedeu-
tenden Berliner Orgeln zur Verfügung – zur Orientierung 
kann hier neben einem Register auch auf die Orgel-Map 
zurückgegriffen werden. Der „Steckbrief“ jedes Instru-
ments besteht aus einem Bild, kurzgefassten Hinter-
grundinformationen und einem technischen Datenblatt 
einschließlich Disposition. In vielen Fällen wird die 
Orgel mittels Videos und Klangbeispielen erlebbar. 

1

Landauf, landab wird 2021 als 
„Jahr der Orgel zelebriert“. 
Hamburg hat seit ehedem 
viel auf sein blühendens 
Kulturleben gehalten. Darum 
ist die Hansestadt ganz vorne 
dabei, wenn es darum geht, 
sich über die Grenzen hinaus 
als bedeutende Orgelstadt zu 
zeigen.

„Die Orgel ist ohne Zweifel das größte, das kühnste 
und das herrlichste aller von menschlichem Geist 
erschaffenen Instrumente. Sie ist ein ganzes
Orchester, von dem eine geschickte Hand alles
verlangen, auf dem sie alles ausführen kann.“

Honoré de Balzac (1799-1850)
Quelle: www.orgelstadt-hamburg.de   

Die App ist für iOS und Androit verfügbar 
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Die Orgel-App ist einfach und intuitiv zu
benutzen, und sie ist kostenlos! Sie gibt
Neugierigen alle wichtigen Informationen auf 
unkomplizierte Weise an die Hand.
Probieren Sie’s aus!

Landesmusikrat Berlin

So können Sie helfen:
Mit einer Spende
Jede Spende bringt unsere Projekte ein Stück weiter. Selbstver-
ständlich erhalten Sie von uns eine Zuwendungsbestätigung. 
Spendenkonto: DE19 3506 0190 0000 2226 66 (IBAN) 
KD-Bank - Bank für Kirche und Diakonie e.G.

Werden Sie Zustifter
Mit einem einmaligen Betrag können Sie die Stiftung Orgel-
klang als Zustifter unterstützen. Ihr Geld fließt in das Stif-
tungskapital und hilft den Orgeln auf Dauer. 

Eine Ausnahmestellung kommt der Orgel außerdem durch ihre 
Positionierung in einer Orgelkammer außerhalb des Gottes-
dienstraumes zu, sodass das Instrument mittels Generalschwel-
ler den Klang modulierend abstrahlt. Auf den zu öffnenden 
Fronttüren sind die Namen der seinerzeitigen Stifterfamilien 
präsent – darunter Namen, die aus dem faschistischen Wider-
stand bekannt sind: Eine Orgel als Kultur- und Konversions-
denkmal!

Das Motto lautet hier „Orgel 
für alle“. Dafür wünschen 
sich die Schirmherrin Iveta 
Apkalna, Titularorganistin der 
Elbphilharmonie, wie auch 
der hamburgische Landesmu-

sikrat, dass ihre Orgelschätze live und – den wunderba-
ren Instrumenten angemessen – analog besucht 
werden.
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Hamburger Orgelhappen

Dazu setzt man an der Elbe auf Hörbeiträge und Klangreisen 
in den sozialen Netzwerken – um die Neugier zu wecken. 
Selbst für Kenner gibt es da einiges zu entdecken: Mit über 
300 Orgeln aller Größen und Epochen ist Hamburg eine der 
führenden Orgelstädte der Welt. Bestechend ist die stilistische 
Vielfalt, die einen schier unermesslichen Reichtum an Klangfa-
cetten auffächert.

www.orgelstadt-hamburg.de

Stöbern und staunen ist auf der Internetseite zum Jahr 
der Orgel so erwünscht wie lohnend. Und wenn das 
Digitale Lust auf mehr macht – etwa eine Orgelreise –, 
umso besser!


